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Für Lucia, meine Mutter



»Seele«: zur Bezeichnung eines Systems von Werthschätzungen
und Werthaffekten – 

Nietzsche, Fragmente aus dem Nachlaß, 
Mai – Juli 1885, 35 [6].



Einführung

Gewiß muß es eine Wissenschaft geben, die sich um die Erforschung der
Seele kümmert; und gewiß wird es auch eine Wissenschaft hohen Werts
sein, denn die Erkenntnis der Seele scheint dazu beizutragen, den Zu-
gang zum ganzen Seienden zu erschließen.

Aristoteles, Über die Seele, 402 a. 

In einer wissenschaftlichen Zivilisation führt uns das Wort Seele zur Morgen-
dämmerung unserer Geschichte zurück, als Religion und Philosophie einan-
der das Wissen streitig machten. Die Psychologie, die auf der Grundlage des
Begriffes Seele entstanden ist, möchte sich schon seit langem von diesem Hin-
tergrund emanzipieren, um zu den Wissenschaften gezählt zu werden und da-
durch mit allen Rechten in »unserer« Geschichte Einlass zu finden. Die
Emanzipation erfolgt durch die Trennung vom Ursprung und dadurch mit
dem Verlust der Schichtung der Bedeutungen, sodass das Wort Seele der-
maßen unklar wird, dass es mit den verschiedensten Denksystemen kompati-
bel erscheint, diese jedoch ihre Beziehungen zu diesem Wort klären und den
semantischen Inhalt enthüllen müssen, den sie damit abdecken.

Die Probleme stellen sich aber nicht spontan aus einem einfachen Ideen-
spiel heraus. Die Ideengeschichte, so sorgfältig ihre Rekonstruktion auch sein
mag, ist nicht an sich ein Verständnisprinzip. Damit Fragen erscheinen kön-
nen, ist es notwendig, dass die Worte ihre Mehrdeutigkeit enthüllen, und dies
ist nur dann möglich, wenn sich der Zerfall jenes Denksystems vollzieht, in
dem das Wort eingeschlossen ist. Durch einen derartigen Zerfall taucht die
Kraft des Wortes wieder auf, welches nun nicht von den Referenten des Sy-
stems, in das es eingebettet ist, bestimmt wird, und solange äußerst mehrdeu-
tig bleibt, bis es von neuen Begriffsmodellen wieder aufgenommen und auf
jene eindeutige Bedeutung reduziert wird, um die neues Wissen und eine be-
stimmte historische Epoche entstehen.

Das Soziale, das Psychische und das Mentale beeinflussen sich tatsächlich
andauernd gegenseitig, und die Seele, die ihre Mehrdeutigkeit zwischen den
Begriffen »Heil«, »Unbewusstes« und »Wahrheit« ausspielt, ist vielleicht das
geeignetste Wort, um jene Verschiebung der Sinngehalte zu zeigen, von denen
die historischen Epochen und die sprachlichen Hervorbringungen abhängen.
Die Untersuchung ist nicht einfach, denn in der Geschichte werden gewöhn-
lich die Zustände [stati] erfasst, während die Transformationen und ihre Me-
chanismen alle konstruiert werden müssen. Es gibt jedoch Fälle, in denen die
Mutationen unter den Blicken von Zeugen stattfinden, und da genügt es zu
sehen, um zu verstehen.
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Für uns sind Platon und Nietzsche Zeugen. Platon, weil er der Seele die
Aufgabe zuschreibt, die Sprache in einer Weise zu stabilisieren, dass sie mit
eindeutigen Bestimmungen arbeiten kann, und Nietzsche, weil er jede Stabi-
lität untergräbt, sie »dem Thauwind« überlässt, um alle Ausdrucksmöglich-
keiten in ihr zu lösen, die von der platonischen Maske zurückgehalten wur-
den. Zwischen den beiden: der Okzident und seine Geschichte mit Platon als
Paradigma und Nietzsche als Entferner der Maske, der die Bühne Dionysos
und seinem Tanz zurückgibt.

Der Versuch ist nicht neu. Vor Nietzsche und nach Nietzsche haben Plotin
und die Gnosis, Schopenhauer und die Romantik, Freud und die Psychoana-
lyse, Husserl und die Phänomenologie, Heidegger und die Hermeneutik ver-
sucht, die Seele aus dem Joch der Idee zu befreien, es hat sich aber erwiesen,
dass ihr Widerstand gegen den Platonismus unter widersprüchlichen Vorzei-
chen stand: entweder, weil sie sich darauf beschränkt haben, der Rationalität
der Seele die Figuren des Wahnsinns entgegenzusetzen, und damit nicht aus
dem platonischen Schema ausgebrochen sind, das sich von den Gegensätzen
nährt (Plotin, die Gnosis, Schopenhauer und Freud), oder weil sie aus dem
platonischen Schema ausgebrochen sind, dabei aber die Konfrontation mit
dem Wahnsinn vermieden haben, der – wie Platon schon wusste – ebenso
Ausdruck der Seele ist (Husserl und Heidegger).

Im Abhandeln dieser Versuche wird die Aufmerksamkeit weniger den Sze-
nen als den Szenenwechseln geschenkt, nicht so sehr der Rekonstruktion der
bekannt erscheinenden Bilder, als ihrem Brechen in den Krisenmomenten,
wenn sich der Begriff Seele von den sie definierenden Referenten verabschie-
det, um neuen Sinn und expressive Kraft freizusetzen.

In einer von gewaltigen Rhythmen regulierten und dem Wechsel von Kon-
tinuität und Diskontinuität unterworfenen Geschichte kann eine Beschrei-
bung nicht jener Dynamik folgen, die der fortschreitenden Erzählung eigen
ist. Sie kann sich nur an den Einbrüchen im Gewebe orientieren, welches die
Knoten zum Vorschein bringt, an denen das Abdriften einer Bedeutung in
eine andere das Entstehen, die Auflösung von Mehrdeutigkeiten sichtbar
macht. Dies erklärt die Struktur des Buches, das in der Geschichte der Seele
seine Handlung und in den darauffolgenden Teilen das Spiel der Missver-
ständnisse erzählt und sich mit den von der Handlung erzählten Szenen im
einzelnen auseinandersetzt. 
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